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Die <(Modissa» rechts Mitte der 1970er-Jahre. Links schliesst die kurz zuvor
zweigeschossig umgestaltete Ladenfront des Schuhgeschéfts Hug an.
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Nach dem Umbau ist die Ladenfront der <Modissa» grossziigiger geworden.
Das Nachbarhaus hat man vor einigen Jahren wieder auf den Boden gestellt.

[Laden offnen

Drei architektonische lkonen der Ziircher Bahnhofstrasse
erstrahlen in neuem Glanz. Die Sanierungen widerspiegeln
den Wandel der Warenpréasentation.

Text und Pléne:
Werner Huber
Fotos:
Baugeschichtliches
Archiv Ziirich
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«Start> hat Mitte Januar den Anfang gemacht. Seither folgt
jeden Tag ein neues Wort, fiinf Buchstaben, per Zufalls-
generator aus einer umfangreichen Liste ausgewahlt und
aus roten LED-Punkten geformt. Mit dieser Bespielung
der fiinf Kugeln hoch iiber der Ziircher Bahnhofstrasse
am einstigen Bally-Haus setzt die Eigentiimerin PSP Swiss
Property den Schlusspunkt unter die Sanierung der Lie-
genschaft. Der Schuhkonzern hat sein Flaggschiff nach
45 Jahren aufgegeben, die charakteristischen Bally-Ku-
geln von Grafiker Gérard Miedinger diirfen nicht mehr
werben. Die Agentur Weiersmiiller Bosshard Griininger
hat ihnen die neue Aufgabe gegeben.

Das Haus soll fortan «Capitol> heissen. Zur gleichen
Zeit wie das Bally-Capitol-Haus sind zwei weitere Ikonen
der Hochkonjunktur dem Jungbrunnen entstiegen: das be-
nachbarte Omega-Haus von 1971 und etwas weiter stras-
senabwarts das Modissa-Haus von 1975.

Bally und Omega zur Bliitezeit

Zwischen dem Ende des Zweiten Weltkriegs und der
Erdolkrise von 1973 lief der Wirtschaftsmotor auf Hoch-
touren. Er verédnderte das Antlitz der Schweiz und der Ziir-
cher Bahnhofstrasse. Dazu trug auch die Anderung der
Bauvorschriften bei, die 1963 die zulédssige Traufh6he von
18 auf 20 Meter anhob. So entstanden die drei Neubau-
ten, die als Vorboten einer neuen Zeit galten, bald jedoch
gebrandmarkt wurden, weil sie das historische Gesicht

der Strasse verdnderten. Nachdem die konjunkturdamp-
fenden Massnahmen des Bundes den Baubeginn noch um
ein Jahr verzdgert hatten, konnte der Schuhkonzern Bal-
ly 1968 sein Haus einweihen. Die Architekten Max Ernst
Haefeli, Werner Max Moser und Rudolf Steiger hatten ein
Gebédude mit den fiir sie typischen Attributen entworfen:
Der Baukorper ist plastisch durchgebildet, und die Fassa-
de ist eine Komposition aus Horizontalen und Vertikalen,
aus weiss gestrichenen Betonscheiben und braun eloxier-
ten Metallfiillungen. Die Staffelung der Obergeschoss-Fas-
saden ordnet die vielen Schriagen des Grundstiicks zu
einer rechtwinkligen Struktur, die ihren Ursprung an der
Ecke zur Bahnhofstrasse hat. Diese als Negativecke ausge-
staltete Kante bildete den Rahmen fiir die fiinf Kugeln mit
dem Bally-Schriftzug. Das {iberhohe Erdgeschoss nimmt
das zum Rennweg ansteigende Terrain auf. In diese Front
waren glaserne Schaukédsten eingestellt, die den Mass-
stab des Hauses auf den der ausgestellten Schuhe herun-
terbrachen. Dem Verkauf dienten ein Untergeschoss, das
Erdgeschoss und drei Obergeschosse, auf dem Dach gab
es ein Schwimmbad fiir das Personal.

Drei Jahre spater war das Omega-Haus nebenan fertig.
Um sich gegeniiber dem «etwas aufsdassigen Nachbarn»
zu behaupten, entwarf Architekt Paul Steger ein Gebdude
mit einer flichigen Fassade aus fiinf Millimeter dickem
Stahlblech, in das schmale, an den Ecken abgerundete
Fenster eingestanzt sind - wie eine Lochkarte aus dem frii-
hen Computerzeitalter. Das Uhren- und Schmuckgeschéaft
Les Ambassadeurs verschmolz an seinem Omega-Haus
Warenhaus und Spezialgeschéft: Wie bei einem Waren-
haus wurden die Schranken zwischen Strasse und Laden,
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Neben dem Bally-Haus mit den fiinf Kugeln steht seit 1971 das Omega-Haus. Der anschliessende Neubau ist
ein nicht realisiertes Projekt vom Anfang der 1970er-Jahre fiir das Spielwarengeschéft Franz Carl Weber.
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Das Bally-Haus heisst nun «Capitol, das Omega-Haus ist weitgehend unveréndert,

Franz Carl Weber hat sein neues Haus hinter den alten Fassaden errichtet.

zwischen Kunde und Ware reduziert. Das Haus 6ffnet sich
mit grossen, gegen das Geschéft offenen Schaufenstern,
die fiinf Verkaufsgeschosse waren trotz des knappen
Grundrisses mit Rolltreppen erschlossen.

Vordach eine zentrale Rolle. Es schiitzte die Passanten
nicht nur vor Regen, sondern es schuf vor dem Schaufens-
ter einen intimen Raum, der die Aufmerksamkeit auf das
Geschaft lenkte. Das Vordach beschattete die Glasfront,

was den dahinterliegenden Laden heller erscheinen liess.

Modissa am Wendepunkt

Als das Modehaus Modissa im Februar 1975 das neue
Gebaude eroffnete, war die Wirtschaft in eine Krise ge-
rutscht, der Fortschrittsglaube Skepsis gewichen. Anstatt
nach vorne blickte man nun lieber zuriick. Damit stieg die
Wertschétzung alter Bauten, insbesondere der Architek-
tur des Historismus. Die Planungsgeschichte der <Modis-
sa» widerspiegelt diesen Wandel: Dem Neubau musste das
Haus zum Silberhof weichen, ein wichtiges Element im
Stadtbild. 1965 hatte Architekt Werner Gantenbein den
Wettbewerb fiir die neue <Modissa» gewonnen. «Darf man
dieses Gebidude abreissen?», fragte die NZZ mit Blick auf
den Silberhof. Ja, meinte Martin Schlappner, NZZ-Redak-
tor und Obmann der Ziircherischen Vereinigung fiir Hei-
matschutz, denn der Neubau sei «ein gutes Projekt».

Als das Projekt sieben Jahre spéter baureif war, be-
klagte der Heimatschutz unter neuer Leitung den Abbruch
bitter. Doch Gantenbein und seinem Mitarbeiter Urs Riife-
nacht gelang es, die <Modissa» geschickt in die Strasse ein-
zufiigen. Charakteristisch ist der viergeschossige Haupt-
baukérper mit einer Haut aus schmalen Bronzebéndern.
An der Bahnhofstrasse ist die Fassade eben, an der Ecke
wird sie zum gldsernen Erker und leitet mit grossziigigem
Schwung in die Uraniastrasse; schmale Fensterschlitze
bilden die Naht zu den Nachbarn. Blechfalze strukturieren
die Flachen und binden den weitgehend fensterlosen Ku-
bus in die Umgebung ein. Nachts wird der viergeschossige
Erker zum haushohen Schaufenster.

Ladenfronten widerspiegeln Verkaufstrends

Eines haben die drei Hauser gemeinsam: die plas-
tisch durchgestaltete Ladenfront als architektonischer
Ausdruck der damaligen Trends der Warenprésentation.
Dabei spielte das - fiir die Bahnhofstrasse untypische -

Nach diesem Prinzip, mit dunkler Mall und hellen Léden,
gestaltete man damals auch die Einkaufszentren. Hier wie
dort wollte man die Grenze zwischen innen und aussen
aufheben. Darum wuchsen beim Omega- und beim Modis-
sa-Gebdude die rahmenlosen Glasfldchen direkt aus dem
Trottoir. Mit ihrer Materialisierung und der plastischen
Gliederung setzten sich die drei Neubauten von der bis-
herigen Bahnhofstrasse-Bebauung ab. Deren Kornigkeit
blieb jedoch erhalten, da jeder Neubau nur einen einzigen
Altbau ersetzte.

Sanieren, rekonstruieren, umbauen

Anlasslich einer der zahlreichen Neuausrichtungen
der Marke brach die Designerin Andrée Putman das Bally-
Haus 1995 zu drei Fiinfteln ab und baute es neu auf. Die
Fassaden erhielten einen modischen Anstrich mit Grau-
und Beigeténen, die gldsernen Schaukésten wichen einer
hohen Glasfront. Nun, nach rund vierzig Jahren, standen
bei allen drei Hdusern grossere Arbeiten an. Gleichzeitig
erschienen sie auf dem Radar der Denkmalpflege. Das
Omega- und das Modissa-Haus erhielten 2013 das Pridi-
kat «schiitzenswert>, das Bally-Haus wurde direkt in den
Status eines Denkmals erhoben.

Am Omega-Haus sanierte die neue Eigentiimerin Axa
Versicherungen lediglich die Fassade, sodass das Gebau-
de seit 1971 weitgehend unverindert blieb. Auch die neuen
Fenster sind dunkelgrau getdnt und erscheinen als rah-
menlose Fiillungen in der karrosserieartigen Fassaden-
haut. Geblieben ist auch der dunkelgriine Farbton der
Stahlblechfassade - allerdings nicht mehr matt wie einst,
sondern gldnzend. Damit sticht das Geb4dude mehr aus der
Reihe als mit dem matten Anstrich, der es besser in die
steinerne Umgebung eingebunden hatte. Das Bally-Haus
erhielt ein komplett neues Innenleben und eine neue -
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Sanierung Modissa- ) N\
Haus, 2015 i
Bahnhofstrasse 74, Ziirich
Bauherrschaft: i

Modissa, Ziirich !

Architektur: l #
Steiger Concept, Ziirich; i ,u‘?‘,,. S
Matteo Thun, Mailand ! | |
Architektur 1975: Werner A
Gantenbein, Ziirich

T

1975: die umstrittene <Modissa».

Das Vordach schuf Heute zielt die zwei-
eine intime Zone geschossige Glasfront
vor den Schaufenstern. auf die Fernwirkung.

Erdgeschoss, 1975. Erdgeschoss, 2015.

Bahnhofstrasse Ziirich

Ende Juni erscheint in der Edition Hoch-
parterre das grosse Buch zur Bahnhof-
strasse Ziirich. Es erzéhit auf 300 Seiten
aus der 150-j4hrigen Geschichte der
Strasse, geht dem Wandel nach und zeigt,
wem die Hiuser an der Bahnhofstrasse
gehdren. Riickgrat des Buches sind die
84 (Hausgeschichten, die jedes Geb&ud:
in Text, Bildern und Planen vorstellen.
Jetzt bestellen: siehe <Kiosk, Seite 69.
edition.hochparterre.ch

- Fassade, denn das iiberstrichene Original war nicht
zu retten. Die Architekten loteten zwar Alternativen zum
urspriinglichen Antlitz aus, doch schliesslich entschied
man sich zur weitgehenden Rekonstruktion des urspriing-
lichen Bildes - immerhin ist das Gebaude ein Baudenkmal.
Das Erdgeschoss erhielt abermals eine neu gestaltete
Front. Da die Modekette Zara alle Geschosse des Hauses
belegt, ist das zuvor im Innern fragmentierte Gebaude
wieder als Einheit erlebbar.

Verlust trotz Denkmalschutz

Auch die Ende April wiederertffnete <Modissa> - in-
zwischen auch formal unter Denkmalschutz - rdumte man
bis auf den Rohbau aus. Die Fassaden der Obergeschosse
blieben erhalten - zum Gliick, denn die fein gegliederte
Bronzehaut tragt mit ihrer vierzigjahrigen Patina entschei-
dend zum Charakter des Hauses bei. Umso bedauerlicher,
dass man bei den Ladenfronten der Verlockung des Neu-
en nicht widerstehen konnte. Die Vordacher, die die bei-
den unteren Geschosse zu einem plastischen Gebilde
gemacht hatten, wurden abgebrochen, die Glasfassade
iiber zwei Geschosse durchgespannt. Dies 6ffnet zwar den
Blick ins Innere des Modeschiftes, doch das ausgewoge-
ne Gleichgewicht zwischen plastischem Sockel und fl4-
chigen Obergeschossen ist zerstort. Die Glasfassade, die
einst zuriickgesetzt war und den Hauptbaukoérper schwe-
ben liess, folgt nun der Kante der Obergeschosse, was die
kubische Wirkung zusétzlich schwécht.

Wechselwirkung von Technik und Warenprésentation

Mit den zweigeschossigen Glasfronten sind wir An-
fang des 21.Jahrhunderts scheinbar wieder so weit wie
Ende des 19.Jahrhunderts. Als sich die Bahnhofstrasse da-
mals als Geschéftsstrasse etabliert hatte, erhielten man-
che Bauten neue, grossfldchige Schaufensterfronten. Die-
se hatten zwei Funktionen: Sie zeigten als Schaufenster
den Passanten das Angebot, sollten aber auch méglichst
viel Tageslicht in die Rdume bringen. In den 1920er- und
1930er-Jahren waren die Schaufenster zwar immer noch
gross, doch in die steinerne Baustruktur eingebunden.
Im Innern ersetzte das elektrische Licht zunehmend das
Tageslicht. Nach dem Zweiten Weltkrieg l1osten die Archi-
tekten die Erdgeschosse weitgehend auf. Auf Kosten der
Verkaufsfldche entstanden Schaufensterpassagen, die
Trottoir und Laden miteinander verschrinkten und fiir
eine wirkungsvolle Inszenierung des Angebots sorgten.
Dank dem Siegeszug der Fluoreszenzbeleuchtung liess
sich der Ubergang vom Tages- zum Kunstlicht fliessend
gestalten. Die Ldden waren offene, hell erleuchtete Rdume.

In den 1960er-Jahren hatte man sich an das iiberrei-
che Warenangebot gewdhnt. Die Verkaufsstrategen fo-
kussierten das einzelne Objekt, das Spots ins beste Licht
setzten. Doch selbst die besten Scheinwerfer waren im
Vergleich zum Tageslicht ein schwaches Glimmen, wes-
halb Vorddcher und Sonnenstoren fiir Diammerlicht vor der
Schaufensterfront sorgten. Die Warenh&user schotteten
in dieser Zeit ihre klimatisierten Rdume vollsténdig von
der Aussenwelt ab.

Wenn wir mit den grossen, oft zweigeschossigen Glas-
fronten heute wieder so weit sind wie vor 120 Jahren, so
gibt es doch einen wesentlichen Unterschied: Inzwischen
konkurrieren lichtstarke und verbrauchsarme Leuchten
selbst mit der Sonne. Eindringendes Sonnenlicht beein-
trachtigt nicht mehr die Inszenierung der Warenwelten,
und Glasfronten sind auch an hellen Tagen keine dunk-
len Flachen mehr. So haben die Warenhé&user ihre Fenster
freigelegt, und die <Modissa> hat ihre schattenspenden-
den Vordacher entfernt. @
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Sanierung Haus Capitol Sanierung Omega-Haus

(Bally-Haus), 2014 (Les Ambassadeurs), 2014
Bahnhofstrasse 66, Ziirich Bahnhofstrasse 64, Ziirich
Bauherrschaft: PSP Swiss Bauherrschaft:

Property, Ziirich AXA Leben, Ziirich
Architektur: Ramseier Architektur:

Associates, Ziirich Meier + Steinauer Partner,
Architektur 1968: Haefeli Ziirich

Moser Steiger, Ziirich Architektur 1971:

Paul Steger, Ziirich

1968: der neu erdffnete «Bally>. 1971: die Lochkartenfassade von <Omegay.

Eingestellte Vitrinen Heute geht die Glas- Der Schnitt der <Omegar-
gliederten einst fassade liber eineinhalb Schaufenster ist
die Schaufensterfront. Geschosse durch. weitgehend unverandert.
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Erdgeschoss, 1971.

Erdgeschoss, 1968. Erdgeschoss, 2015.

Kulturgiiterschutz. Denkmalpfle-
gerisch restaurierte und auf den
neuesten Stand der Brandschutz-
technik gebrachte Turen.

Villa Patumbah, Zlrich

Architekt: Pfister Schiess Tropeano
& Partner Architekten AG, Zurich

CREATOP

INNENAUSBAU + TURSYSTEME

ETZELSTRASSE 7 ..

CH-8730 UZNACH

T +41(0)55 285 20 30

INFO@CREATOP.CH

WWW.CREATOP.CH




	Läden öffnen

